
Der Sonntagsgast 
Beilage zur »Bloomsield Germania«. 

Øtne segesunnp 
Novelette von T. von Luckwnld. 

Brausend fuhr der Sturm über 
die Frieseninselz sein Atem war feucht 
von den salzigen Wogen der Nordsee. 
Klatfchend warf er die fchäunrenden 
Wogen gegen den flachen Strand,’ 

jagte den gelben Dünenfand vor sich 
her und zerrte ungeduldig an den 
zähen Halmen des Strandhafetö. Er 
strich über die blühende beide, fo daß 
sich die zarten Glöckchen der Erila 
ängstlich duckten und die vereinzelt 

stehenden Bäume die zerzausten Wur- 
fel schüttelten Pfeilgefchwind trieb 
er die Wollen über den blaßblanenl 
Sommerhimmel, ballte sie zusammen 
und teilte sie wieder, in wildem, un- 

ermüdlichem Spiel. 
Jahre waren verstrichen, seitdem 

ich an den Dünen variiber iiber die 
weite, blühende Heide nach dem klei- 
nen Friesendors gewandert. Ties sank 
der Fuß in das spröde« lnisternde 
Heidetrauh das einem dicken Teppich 

z« gleich iiber dem stillen Eiland aus- 
gebreitet liegt; Strandnellen, Löwen- 
maul und Grila wirlen in ihren 
leuchtenden Farben tote eingewebte 
Muster in dem stumpfe-I Grün des 
Grunde-. Hin und wieder durch- 
schneidet ein WasserlausZ den Boden, 
da und dort zeichnet sich scharf um- 

rissen eine Windmühle mit ausge- 
breiteten lügeln vom hellen Himmel 
ab, und e nsame Gehöste, von niedri- 
gen Decken umhegt, gewähren dem 
Auge in der eintdnigen Ebene einen 
Ruhepunlt. Vielgestaltige Diinen, in 
ihrer Form an kleine Gebirgsziige er- 

innernd mit ihren Spitzen, abgeflach- 
ten Kuppen und tiesen Mulden, um«- 

grenzten die Jnsel und gewähren ihr 
Schuh gegen den Sturm und dass 
tosende Meer. ssoch über ihnen abers 
ragt das Wahrzeichen der Jnsel: der! 
schlanke rote Leuchtturm. Mir zur! 
Rechten dehnte sich, in unabsehbaret 
Fernen verschwimmend, das blaue,1 
unendliche Meer. Ueber den schäu- 
menden Wellen kreisten lauilreischemi 
de Möwen, bald hoch emporsteigend,I 
um im nächsten Augenblick herabzuh 
schießen, die Beute mit sicherem Stoßt 
ergreifend. l 

Jn Erinnerung verloren, schien-« 
derte ich langsam dahin und lauschte 
dem Rauschen der Wellen, die uner-. 

müdlich in stetem Kommen und Ge- 
hen an den weißen Strand rollten; 
Jent lag der tleine Hafen vor mirJ 
in dessen Schutz sich Segelschisse unds 
kleine Dampser leise schaulelten, und; 
dort am User tauchte das alte Gast-s 
haus »Zum lustigen Seehund« vors 
mir aus« in dem ich einst fröhliches 
Stunden verlebte. J 

Aber heute ging ich ohne einzu-; 
lehren vorüber, mich zog es nach dem- 
altertiimlichen Friesendors, dem auch. 
jetzt —- wie stets, wenn ich hier weile; 
—- mein erster Besuch galt. Die 
breite, sandige Straße führte mich 
mitten in das saubere Dörfchen, des- 
sen rote Häuser so anmutig in den 
grünumbuschten, kleinen Gärten lie- 
gen: still und verschlasen, als träum- 
ien sie von längst vergangenen Zei- 
ten. Die Jahre schienen spurlos an 

den roten Ziegelmauern und den ties 
herabreicheuden Strohd:ächern, den; 
blanke-Z Fenstern und buntbemaltenH 
Türen vorübergefchritten zu sein« Da; 
und dort hatte wohl ein neues Danks 
die Zahl vermehrt —- det Nym- 
jäsrige Efeu, der so manche du tpis 
ten Mauern freundlich its-liebst 
mochte etwas W binaufgeklmert 
fel- —— die Moosdede du graue-h 
verwitterten Sirobdächer war viel- 
leicht nich diqm geworden. und da 
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dessen ungepslegte Gräber der rauhe 
Seewind streicht. 

Ernst gestimmt wollte ich eben die 
enge Eingangöpsorte öffnen, urn den 
Rückweg anzutreten, als mein Blick 
auf eine hohe Frauengestalt sieh die 
regungslos an einem Grabstein lehnte 
und von mit abgewandt aus das 
Meer hinausschaute. Sie trug die 
landesübliche Tracht, und der eng ge- 
sältelte schwarze Rock, die gleichsar- 
bige Schürze aus schwerem Damast 
paßten gut zu der großen, ausrechten 
Erscheinung Das Silbergeschniir des 
Miederz, die tunstvoll gearbeiteten Fi- 
cigranschnallen, das reichgestickte Kopf- 
und Brusttuch ließen daraus schließen. 
daß sie aus wohlhabendem Hause sei. 
Der Wind hob die seidene Schürze 
und zerrte eine Striihnei des dunllen 
Haares unter dem stopftuch herhor, 
die sie mit einer ungxuldigewssewes gung zurückstrich bei wandte ste 
sich um, und mir entsuhr ein Aufrus 
der Verwunderung Diese großm, 
tühlhltckenden Augen, die imposernte 
Gestalt schienen mir bekannt z-— wo 
hatte ich diese tiihn geschnittenen Züge 
doch chon gesehen«i. Blisschnell zo- 
gen rinnerungen stitherer Ja re an 
mir vorüber, und plöhlich tau te ein 
Abend im Kaiser-schloß in meiner 
Erinnerung aus: es war große Tour 
—- unter den Damen, die dargestellt 
werden sotlten, befand sich auch Steila 
Gräsin R »Ja tiefer Verbeugung 
neigte sich die-hohe Gestalt der jun- 
gen Griisin vor den Majestiiten —- 

die weißseidene Courschleppe rauschte 
— die Perlenschnur aus ihrem wei- 
ßen Nacken schimmerte s— das 
schwarze Haar glänzte im Lichter-, 
schein. 

Jch rieb die Augen und blickte 
nochmals zu der Friesin herüber — 

narrte mich ein Spuk am hellen 
Tage? Aber nein, dort stand sie noch 
immer, und auch in ihren dunkeln, 
sest aus mich gerichteten Augen schien 
ein Strahl des Erlennenö ausgudiiw 
mern. Es war Griifin Stella —- 

aber wie iam sie hierher, noch dazu 
in dieser Verkleidung?! 

Sie näherte sich mir mit dem ihr 
eigenen, ruhig schreitenden Gang, und 
diese Bewegung nahm mir den legten 
Zweifel. Mir siel ein, wie einst von 
ihr gesagt wurde: ,,Gräsin Stella 
geht nicht ——- sie schreitet.« Jch trat 
rasch aus sie zu und ergriss die 
große. schlanke Hand, die sie mir 
entgegenstreckte: ,,Jst’s möglich, sind 
Sie es wirklich, Gräsin2 Wie kom- 
men Sie hierher? 

»Seht einfach, liebe Frau v· L» 
ich lebe hier seit Jahren, dort drü- 
ben steht mein Haus«, und sie deutete 
aus ein bescheidenes rotes Friesen- 
haus, das »sich im Aeuszeren durch 
nichts von seinen Nachbarn unter- 
schied. »Sie wundern sich, nicht 
wahr?«, suhr sie lächelnd fort, als sie 
mein Erstaunen gewahrte. 

,,Allerdings«, gab ich zu, »der Un- 
terschied ist denn doch gar zu groß! 
Sie stehen in meiner Erinnerung als 
geseierte Balltönigin, als vielumwor- 
bene Dame der Hosgesellschast, und 
heute sehe ich Sie in diesem-einsamen 
Jnseldors in Friesentracht wieder, 
nicht anders als eine der hiesigen Fi- 
schersrauen — wie soll ich mir das 
erlliiren?« 

»Kommen Sie, ich zeige Ihnen 
mein Deim«, antwortete die Grsfinz 
voranfchteitend führte sie mich eine 
kleine Anböhe hinan und öffnete die 
niedrige Türe des unfcheinbacen, doch 
freundlichen diqu Kap chimelnd 
nnd im höchsten Grade efeembet, 
folgte ich itzt. 

»Ich kaufte bat han- mit der ge- 
famten Einrichtung und habe un 
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Alg ich etwas genossen hatte und 
mich wieder vernbschieden wollte, ngte 
sie: »Ehe Sie mich verlassen, m ssen 
Sie noch den Garten sehen, denn der 
ist der Stolz jeder echten Friesin.« 

Wir gingen durch den Hausflur 
zurück nnd betraten das«tleine Gärt- 
chen. Niedrige Lindenbäume, zu de- 
ren Füßen sich ein Gewirr alt-undi- 
scher Baueknblumen ausbreitete, um- 

gaben den grünen, windgeschüßten 
Plas. Zentisolien und Rittern-arm 
brennende Liede und Reseda wucher- 
ten dort bunt durcheinander; schlanke, 
weiße Lilien nnd vtelsarbige Mal- 
ven säumen die schmalen Garten- 
wege ein, dazwischen drängten Son- 
nenblmnen ihre runden, soll-gelben 
Scheiben Bienen umsehn-treten die 
Winsel der Linden, Schmetterlinge 
ganlelten über der bunten Blumen-- 
pracht, unermüdliches Vogelgezwttscher 
erklang aus Baum nnd Strand-. 

Wie gebannt schaute ich aus diesen 
kleinen Garten, in dessen heitern 

äkieden das ferne Mmegbrnnsennlcht 
reindtanz der weltsetn,. etn stilles, 

grünes Eiland, vor mir lag. »Es 
ne schön bei Ihnen-, sagte ich; «e-me 
rechte Insel des stillen Friedens ist 

hr kleines Reich, aber einsam» so 
ern von der Welt und den Menschen 

—- ich könnte diese Stille nicht ertra- 
gen.« 

Steila nickiet »Ja, einsam ist ei 

wohl, besonders im Winter, wenn der 
Garten chläst, der Sturm- das kleine 
Haus umtobt, und die Flut mit gie- 
rigen Armen nach seinen Mauern 
greisi. Aber dann ist'5 am schönsten. 
Die Einsamkeit ist mir eine vertraute 
Freundin geworden —- ich brauche die 
Menschen nicht — und ich liebe sie 
auch nicht« 

« 

Wir nahmen aus einer kleinen 
Holzbank Plas, ich betrachtete ver- 

stohlen das sein gezeichnete Prosil der 
Gräsin. 
Als habe diese meinen sorschenden 

Blick gefühlt, wandte sie sich plötzlich 
zu mir um: »Ich merke es Ihnen an, 
Sie zerbrechen sich vergeblich den 
Kopf, was das einst schöne und 
reiche Mädchen aus der Stadt hinaus 
in die Einsamkeit trieb, nicht wahr?« 

Jch nickte stumm. 
Gräsin Stella strich eine Falte der 

schwarzen Damastschiirze glatt und 
verschränkte die Hände lässig im 
Schoß: »Was Jhnen wunderbar er- 

scheint, ist im Grunde recht einfach. 
Sie wissen, wie öde und freudlos 
mein Leben daheim aus dem großen 
märkischen Gut war, und wie uner- 

quicklich die Familienverhältnisse, in 
denen ich auswuchs. Die Eltern, die 
sich nie verstanden hatten, lebten in 
fortwährendem Streit miteinander, 
bis meine Mutter von uns ging. 
Mein Vater, ein verbitterier Sonder- 
ling, zog sichsimmer mehr von allem 
Verkehr zurück; zuleht war er ganz 
menschenscheu geworden und lebte nur 

noch seiner Jagdpassion, durchstreiste 
tagelang die Wälder, und osi ver- 

gingen Wochen, ohne daß ich ihn 
sah. Besuch kam auch nicht mehr zu 
uns, da alle Gäste schross abgewiesen 
wurden. Bisweilen lud mich mein 
Bruder Egois, der mit seiner Frau 
in der Residenz lebte, zu sich ein und 
führte mich dort aus. Die Geschwi- 
ster hätten es gern gesehen, wenn ich 
mich verlobt hätte, aber ich schickte 
an- eriek fort; denn ich wollte 
nicht ohne Liebe heiraten, und mein 
Herz sprach für keinen dieser jungen 
Oisiziere und Assessoren, die Egon 
mir zufubrte.« 

»Und blieb Ihr Herz immer 
stumm?« fragte ich leise. 

»New, o min, einmal sprach es 
laut und sagst chemisch —- es 
schrie, es hat um ZOFMIW —- aber 
et erhielt keine Au vort. Einmal 
trat auch in mein Leben der Mann. 
des sitt mich der einst wurde. dm 
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mir bekleidet war Jahrelang durch- 
wanderte ich die Welt vergebens such- 
te ich Frieden und Vergessen —- das 
alte Weh schlief nicht ein. Da silyrte 
mich ein Zufall aus diese griine Jn- 
sel, und in Sturm und Meeresbraus 
sen ist mein Herz still geworden, hier 
fand ich den Frieden, den ich so heiß 
ersehnte — hier lernte ich überwin- 
den.« 

Jch hatte schweigend zugehöri. Mir 
siel kein tröstendee Wort ein, nur 

ihre Hand ergriss ich nnd hielt sie 
fest in der meinen. 

»Sie brauchen mich nicht zu be- 
dauern«, sagte die Gräsin mit ihrem 
ernsten, kühlen Lächeln, »das wäre 
Gefühlsoerschwendung; denn ich bin 
glücklich, soweit das siir einen so ab- 
sonderlichen Menschen, wie ich es bin, 
iiberbaupt mdg iichist Dinken Sie 
nicht, dass ichog der Vergangenheit und 
einer de orbenen Liebe nachtrauere—- 
das ist nicht meine Art; auch hätte ich 
keine Zeit da u, denn ich gehe durch- 
aus nicht mii ig. Mein Tag ist aus- 

gsiillh und wenn das Wort der 
christ, daß unser Leben nur dann 

köstlich, wenn es Miibe und Arbeit 
ist, sich bewahkbeitet, dann ist das 
meine reich Ich habe hier einen 
schönen begliickenden Wirkungskreis 
gesunden, und das scheue, wortiarge 
Friesenvolk bat mich liebgewonnen, 
seitdem ich unter ihm lebe, zu ihm 
get-den« —- 

Wir hatten den Garten verlassen 
und waren vor das Haus getreten. 

Stella deutete aus ein neues, statt- 
liches Gebäude, dessen weiße Mauern 
im Sonnenlicht gliin ten: »Dort steht 
das Wert meines Le nö, aus das ich 
mit Stolz und Liebe blicke, dem ich 
Zeit, Arbeit und Verm en opferte. 
Dieses Haus erbaute ich iir die Ar- 
men und Kranken, hier sinden ar- 

beitsunfähige Alte ein sriedliched Ob- 
dach, wo sie ausruhen diirsen nach den 
Stürmen des Lebenö.« 

Jch wollte der seltsamen Frau 
meine Bewunderung ausdrücken, doch 
sie wehrte mit einer ihrer ruhig stol- 
zen Bewegungen ab. 

»Es Ivar wohl zuerst nur eine Art 
Selbsterhaltungstrieb, der mein han- 
deln bestimmte, und verdient deshalb 
kein Lob«, entgegnete sie ernst; ,,spii- 
ter gewann ich meine Arbeit lieb, sie 
wuchs mir ans Herz, und mit ihr die 
Menschen, in deren Mitte ich lebe und 
schaffe. All diese Armen und Kran- 
ken werden mich vermissen, wenn ich 
einst aus dem kleinen Jnselfriedhos 
dort drüben zur legten Ruhe gebettet 
sein werde. Jch darf mir wohl sa- 
gen, daß ich nicht ganz umsonst gelebt 
habe, und wer von uns erischen 
kann Besseres verlangenit Für die 
Welt bin ich längst gestorben —- ich 
will allein hier sein, kein Klang aus 
vergangenen Tagen soll mir den 
schwer erkämpften Frieden stören, 
und deshalb bitte ich Sie: wiederholen 
Sie Jhren Besuch bei mir nicht —- 

auch für Sie zählt Grlifin Stella zu 
den Toten.« —— 

Jch drückte abschiednehmend ihre 
Hand und blickte noch oft zu der ho- 
hen, aufrechten Gestalt zurück, die sich 
dunkel von dem stammenden Abend- 
hirnmel abhob. Es war spät gewor- 
den; die Sonne versank im Heide- 
kraut, warmer-, rosiger Dust umgab 
die stille Juselwelt. Allmiihlich ver- 
blaßten die gelben, roten und violet- 
ten Töne und zerflossen in zarte 
Dunstschleierz scharf standen die zuckt- 
gen Konturen der Diinen gegen den 
lchweselgelben hintergrund des Fir- 
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sa- Gewissen-. 
Von Fritz Müller. 

Als ich dreiundzwanzig Jahre alt 
war, hatte ich noch keinen Schat. 

»Je, den schauks an, den Leimsie- 
der«« hiesz es rings im Freundeskreise 
spöttisch und bedanernd. 

Das wurmte mich von Herzen, so 
daß ich stracks beschloß, mir einen 
Schoß zu suchen. Das konnte doch 
nicht so schwer sein« dachte ich. Denn 
einmal hatte ich gehört, wie einer zu 
dem andern sagte: 

»O mei’. an Schatz, den hat ma' 
glei’. « 

Also wars ich meine Augen resolut 
nach links und rechts aus allen Stra- 
ßen und machte. was ich dachte, das 
es ein verliebtei Gesicht sei- 

Das war am Freita Der Erfolg 
jedoch, der war gleich all. 

m, dachte ich. es ist halt doch nicht 
lei t, und sinsani Sonnabend teet Zu geiißen on. ie. nnd iene geäiite G 
mit ausgesuchter Höflichkeit aus. Stra- 
ßen und aus Plänen. CI war im 
Durchschnitt jede Dritte. 

Aber sie lachten mich aus oder wa- 
ren empört. Also dass es nochmals 
nichts war. 

Da nahm ich Sonntags einen se- 
sten Anlaus und s-— stotteete ein rnit- 
telhiibschei Mädchen tnder Allee vor 
meiner Wohnung an. Meine Worte 
mußten etwas über-stürzt gewesen sein. 
Sie verstand nicht gleich. 

»Wie meinen Sies« fragte sie er- 

staunb 
»Ich half Sie fragen wollen« ob 

Sie nicht ein wenig mit mir spazie- 
ren gehen wollen«, sagte ich. schon et- 
was weniger verwirrt- Wenn man 
mit einem Mädchen Sonntags aus- 

—eht, hatte man mir sest versichert, das Pei dann in Schaf. 
Sie sag nicht gleich etwas, son- 

dern sah mich zunächst mit Interesse 
an. 

»Eö ist so wundes-schönes Wetter 
heute«, setzte ich mit meiner schon wie- 
der natürlichen Stimme hinzu. 

»Ich weiß nicht rechi«, sagte sie 
halb zögernd und halb lächelnd. Aber 
da gingen wir schon beide die Allee 
entlang. » 

Es tvar ein seiner später herbst- 
tag, nicht zu heisz und nicht zu kühl. 
Da und dort war noch ein Zwiischern 

»in den Lüsten. Sonst mass still. 
Nur dann und wann ein Knacken ins 
den Bäumen ——eine toilde Kastante 
war aus ihrer Hülle rausgesprnngen 
und rollte blank und braun vor unsre 
Füße. Eine hob ich aus. 

»Habt ihr davon auch immer Ket- 
ten gemacht, wie ihr klein gewesen 
seid?« fragte ich meine Begleiterim 

»Ja sre lich«, lachte sie »aber es ist 
schon lange her.« 

Da wußte ich mit einem Schlage. 
daß jetzt oder niemals die Gelegenheit 
zu einem Kompliment gekommen sei. 
Voll sah ich ihr ins Angesicht und 
sagte: 

»Aber arg lang’ kann issas noch nicht 
her sein, Fräulein.« 

»Aha, Sie meinen, daß ich ich noch 
jung bin«. sagte sie. ! 

Jch nickte eifrig. i 
»O mei’, sagte sie, »ich bin schons 

sieben Jahr im Deanst —- im Dienst«,; 
verbesserte sie geschwind aus hoch- 
deutsch. ; 

Und dann sprachen wir von ihrer; 
herrschast und ton dem Geschäft, wol 
ich Kommii war. Ein Wort gab 
das andre. Wir waren schon den. 
lan en diigel vor der Stadt hinaus-i 
gest gen und aus der andern Seite 
ein Sttiei abwärts. Nicht mehr allzu- 
tveit winkte ein griiner Kranz von 
Tannen. 

Wir schritten munter aus und fau- 
den immer mehr Gefalle- an uns 
und unserm Spaziergang Jch dachte 
keine Spur mehr daran. das das 
nun mein Schaf war. mit dem ich 
ging. Auch das hatte ich total ver- 

gesen, dass ich eigentlich mit in- 
dured jene Gegend geben wollte, wo 

sich meine Freunde trasen. Die hätten 
selten tollen. das- irb und so wei- 
ter. Sie sahen nichts. Schöne aussu- 
tteltem tam mir plögiich äusserst 
diisenrliet vor- 
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»Wir wollen an den Wald hin- 
über«, sagte ich. 

»Ja«, sa te sie, »dort bin ich ost als 
Kind gewesen, wissen Sie«. Und 
»dann kamen wieder die Erinnerungen 
»aus der Jugendzeit Und wir wa- 
ren sehr fröhlich. 

« Unterwegs hatten wir eine kleine 
Brücke iiber eine Eisenbahn zu über-- 
aueren. Ich stieß mich hart an eine 
iStuse, so daß ich unwillkürlich 
schrie. 

»Oh, haben Sie sich weh getan?« 
sagte sie mitleidig, nnd ich hörte aus 
dem Sake, daß sie meinen Namen 
gern zugesekt hätte. 

»Ach. es ist nichts Besonderes«, sag-« te ich und riß die Ziihne zusaniMM. 
Aber dass ich hinlie, konnte ich doch 
nicht verhindern. 

Aus einmal ward sie stumm. Am 
andern Ende von der Briicke anne- 
kommen. blieb sie stehen. , 

»Ich muß urnlehren«, s te «sle« 
kennter »ich lann nicht mæt wei- 
et« 

»Aber was ist denn. Fräsman 
sagte ich erstaunt. 

Da ward sie noch verwirrter nnd 
sagte irgend etwas, was keinen rech- 
ten Sinn zu habeif schien, so durch- einander war ei; 

Sonderbar, wie iet die Rollen 
tvcchseltenl Nun war e verwirrt, Und 
ich konnte eine leichte spöttische Ae- 
reiztheit nicht ganz unterer. 

t »Hüte Laune, Fräulein, wass« sag- 
e 

Und da machte sie ganz plsiitd lehrt. s 

»Nichts siir ungut, here —, 
adieu!« ries sie noch, und schon state terte ihr Sonntagigewand aus det- 
Mitte des Stegs. Und fest war ei« 
über der Treppenbiischuns chon dek- 
schwanden 

Ich stand lange aus einem leE 
und wußte nicht, was ich denken all- 
te. Widerstreitende Gesithle lätnpsten in der jungen Brust. « 

. I is 

Einen weiten Bogen schlug ich unr 
die Stadt. Draußen saß ich ir endtvp 
in einem Waldwirtshaus. llerlei 
sanfte und lrause Dinge gingen mir 

zdurch den Kopf. 
Abends endlich ging ich heim. CI 

war schon dunkel. Die Lampen wur- 
den angesiecki am See, da, wo das 
Jungvoll hin und wieder ging. Viele 
Paare ging Arm in Arn-. 

Langsam ging ich hinter einem her. 
Sie trug ein blaues Kleid. Hin- ge- 
radeso wie heute nachmitiag mein 
Fräulein, dachte ich. Und eine nette 
weiße Krause hatte sie am Hals. Din, 
auch meine Begleiterin hatte. Da 
erkannte ich bei einer Achieldrehung 
ihres Kopfe, dasz sie ej wirklich war. 
Sie, mein Schas von heute nachmits 
tag. 

Sie hatte ihren Arm im Arme 
des Begleiter6. Sie schienen lang 
vertraut zu sein. Vetter sprach sie 

»aus ihn ein« Leicht und frei ging sie 
dahin. 

Und er? Jch faßte ihn ins Auge. 
Da sah ich es: Er hinlie. 

W 

»Ich site so schüchtern-« 

Ueber das Wesen der Schiichterni 
»heit werden, da sie offenbar ein 
irankhafter Zustand ist, in einer nee- 
dizinischen Zeitschrift Englands eini- 
ge Mitteilungen gemacht. Viele be- 
haupten, daß die Schiichternheit erb- 
lich sei; sicher ist, daß sie immer mit 

einer allzu starken Einbildnngtlrasi 
sverbunden ist. Ein bekannter engli- 
sscher Dichter wollte einmal am 

sSchlusse eines thn zu Ehren beeren- 
stalteten Iestrnahles aus einen Toasi 
antworten; zu aller Verwunderu- 
verstummte er plösiich ohne es sel 
zu wissen, denn er gestilulierte zehn 
peinliche Minuten lang. als wenn er 
sich reden hörte, während sich aus sei- 
nem Gesicht der Ausdruck kindlicher 
Schiichterndeit nnd Angst zeigte lind 
von solchen .Leiden« bleiben selbst 
die Grösiten nicht verschont. Maule-. 
der beriidmte Tragödie und Lord 
Baron waren ichiichtern und ängiitich 
wie Schutt-engem Der roheRess 
ton bat seinen Kerl er oft siebent- 
iQ die Herausgabe einer Meile I 
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